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meine, das Wesentliche dieser In­
teressen. Demzufolge ist auch das 
g. I. in Ausbeutergesellschaften 
durch isolierte, divergierende, ins­
besondere aber durch die antagoni­
stischen Klasseninteressen geprägt. 
Mit dem Sozialismus beginnt jene 
Phase der neuen Gesellschaftsfor­
mation, in der sich auch ein in sei­
nen Wesenszügen einheitliches 
g. I. herausbildet. Es wird bestimmt 
vom Interesse der Arbeiterklasse 
an der Verwirklichung ihrer histo­
rischen Mission, in die in unserer 
Zeit die Sicherung des Weltfrie­
dens als wichtigste Gegenwartsauf­
gabe eingeschlossen ist. Erst die 
Arbeiterklasse ist fähig, mit ihren 
Interessen die wahren Interessen 
des ganzen Volkes zum Ausdruck 
zu bringen und durchzusetzen. 
Ihre Klasseninteressen sind nicht 
egoistisch beschränkt, ihre Politik 
ist darauf gerichtet, Voraussetzun­
gen zu schaffen, damit die Interes­
sen aller Klassen und Schichten auf 
ständig höherer Stufe verwirklicht 
werden. Alle Klassen und Schich­
ten können folglich für den gesell­
schaftlichen Fortschritt im Sozialis­
mus eintreten, ihre Grundinteres­
sen stimmen überein. Das heißt 
aber auch, Interessenvertretung 
des ganzen Volkes durch die Ar­
beiterklasse und ihre Partei macht 
den unverwechselbaren eigenen 
Beitrag der Bündnispartner in den 
verschiedensten gesellschaftlichen 
Bereichen zur Realisierung der g. I. 
nicht überflüssig. Die damit ver­
bundene fortwährende Herstel­
lung, Festigung und Entwicklung 
der Übereinstimmung von gesell­
schaftlichen, kollektiven und indi­
viduellen Interessen ist die grund­
legende Bewegungsform der quali­
tativ neuen Widersprüche des So­
zialismus und zugleich der Weg, 
sie bewußt als Triebkräfte des ge­
sellschaftlichen Fortschritts zu nut­
zen (—» gesellschaftliche Triebkräfte). 
Die objektive Grundlage für die 
g. I. im Sozialismus ist das soziali­
stische Eigentum an den Produk-

gesellschaftliche Interessen

tionsmitteln. Die Übereinstim­
mung von gesellschaftlichen, kol­
lektiven und individuellen Interes­
sen nimmt einen besonderen Platz 
in der Gesamtheit der Triebkräfte 
des Sozialismus ein. Im Sozialis­
mus, wo die Werktätigen zugleich 
gesellschaftliche Eigentümer der 
Produktionsmittel und Produzen­
ten der materiellen Güter sind, be­
stimmen erstmals die Bedürfnisse 
der Werktätigen das Ziel der gesell­
schaftlichen Produktion. Dieses 
Ziel entspricht objektiv den Klas­
seninteressen der Arbeiterklasse 
und den Interessen aller anderen 
Werktätigen der sozialistischen Ge­
sellschaft (—* ökonomisches Grundge­
setz des Sozialismus). Die Verwirkli­
chung des persönlichen Interesses 
der Bürger an der ständig besseren 
Befriedigung ihrer materiellen und 
geistig-kulturellen Bedürfnisse 
hängt von den gesellschaftlichen 
Möglichkeiten und dem eigenen 
Beitrag jedes einzelnen ab. Sie hat 
das ökonomische Leistungswachs­
tum, die ständig steigende Arbeits­
produktivität, die soziale und poli­
tische Stabilität der sozialistischen 
Ordnung, deren weitere allseitige 
Stärkung zur Bedingung. Die sozia­
listische Produktion ist aber gleich­
zeitig die entscheidende Sphäre, in 
der die Menschen ihre schöpferi­
schen Fähigkeiten, ihre Persönlich­
keit entfalten, in der sie sich ihrer 
gemeinsamen Interessen bewußt 
werden. Vor allem in der Produk­
tion bestätigt sich, daß Leistung, 
die für die Gesellschaft von Nut­
zen ist, auch vorteilhaft für den 
einzelnen ist. Auf dieser Grund­
lage bildet sich im Sozialismus ein 
neues Interesse heraus, das es in 
der antagonistischen Klassengesell­
schaft nicht gab: die Interessiert­
heit der Menschen an der Entwick­
lung der gesellschaftlichen mate­
riellen Produktion. Es ist ein 
allgemeines Interesse, das allen 
Klassen und Schichten dieser Ge­
sellschaft eigen ist, ebenso wie das 
Interesse an der Sicherung des


